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Eine grobe Beschreibung hört
sich oft so an: Sie stören, sind
unaufmerksam,gehorchen nicht,
sind impulsiv und rauben einem
den letzten Nerv. Tatsächlich
aber sind KindermitADHS über-
fordert – und zeigen das anders
als andere Kinder. Ein bis zwei
Schulkinder pro Klasse in der
Schweiz leiden laut Pro Juven-
tute unter einer Aufmerksam-
keitsdefizit-Hyperaktivitätsstö-
rung (ADHS). Dabei handelt es
sich um eine Spektrum-Störung,
was bedeutet: Die Ausprägung
kann unterschiedlich stark sein.

In der Schweiz ist die Ver-
schreibung von Medikamenten
gegen ADHS stark angestiegen.
In den letzten drei Jahren haben
rund 50 ProzentmehrKinder als
in den Vorjahren Medikamente
wie Ritalin bekommen.

Michael von Rhein, der lei-
tende Arzt der Entwicklungspä-
diatrie am Universitäts-Kinder-
spital, nannte den Ritalin-Boom
kürzlich in einem Intervieweine
«Fehlentwicklung». Er erklärt
den Anstieg unter anderem wie
folgt: «In den letzten Jahren be-
obachten wir zumindest hier in
Zürich stark, dass vonseiten der
Schulen grosserDruck ausgeübt
wird, Kinder in Abklärungen zu
schicken. Sehr schnell kommt
dann auch die Frage, ob nicht
Medikamente verschriebenwer-
den können.»

«Kinder können sich nicht so
einfach zusammenreissen»
Auch Susanne Spalinger, Co-
Geschäftsleiterin der ADHS-
Organisation Elpos Schweiz,
würde sich Änderungen im
Schulsystemwünschen, umKin-
dern mit ADHS den Schulalltag
zu erleichtern. Denn oft sei der
Schuleintritt für diese Kinder
auch der Beginn ihres Leidens-
wegs: «Im Kindergarten können
sie eher noch spielerisch reagie-
ren, in der Schule müssen sie
performen – sie müssen die An-
forderungen des Lehrplans 21
erreichen.»

Spalinger hätte gerne mehr
Flexibilität, «dass ein Kind nicht
alles könnenmuss,was von ihm
verlangtwird». Und siewünscht

sich mehr Verständnis im Um-
gang mit Kindern mit ADHS:
«Von einem Kind, das im Roll-
stuhl sitzt, wird auch nicht ver-
langt, dass es imTurnunterricht
mitrennt.Weil es das nicht kann.
ADHS ist ebenfalls eine Erkran-
kung, und Kinder können sich
nicht einfach zusammenreis-
sen», so Spalinger.

Sie möchte aber nicht der
Schule die «Schuld» geben an
den steigenden Ritalin-Ver-
schreibungen. Medikamente
würden in den seltensten Fäl-
len leichtfertig verschrieben.
«Es ist immer ein sehr persön-
licher Entscheid der Eltern, der
meist aufgrund des erlebten Lei-
densdrucks des Kindes getrof-
fen wird.»

Dagmar Rösler, Präsidentin
des Verbands Lehrerinnen und
Lehrer Schweiz (LCH), kontert
die Kritik im Zusammenhang
mit ADHS: «Den Schulen wird
oft vorgeworfen, dass sie Schü-

lerinnen und Schüler mit Me-
dikamenten einfach ruhigstel-
len. Aber das stimmt nicht.» Die
Lehrpersonenwürden täglich ihr
Bestes versuchen, um Medika-
mente zu vermeiden. Schwache
Ausprägungen von ADHS kön-
ne die Schule gut meistern, zum
Beispiel mit kleinen Tricks oder
Hilfsmittelnwie Kopfhörern, die
das Kind bei Überforderung auf-
setzen kann.Odermit einer Ecke
im Schulzimmer, in die es sich
zurückziehen kann.

Bei starken Ausprägungen
vonADHS brauche ein Kind aber
mehr Aufmerksamkeit und Be-
treuung, «und die bekommt es
auch, wann immer möglich», so
Rösler. Gleichzeitigwürden aber
20 andere Kinder daraufwarten,
unterrichtet zu werden. «Stel-
len Sie sich vor, Ihnen rennt ein
Kind plötzlich aus dem Schul-
zimmer raus. Sie können die an-
deren nicht alleine lassen, die-
se haben auch das Anrecht auf

einen guten Unterricht.» Auch
die Lehrpersonen würden unter
Druck stehen, denn «sie haben
den Auftrag, die Kompetenzen,
die im Lehrplan vorgeschrieben
sind, zu vermitteln».

ADHS entsteht durch
mehrere Faktoren
Rösler sagt,was es bräuchte, um
Schülerinnen und Schüler mit
ADHS besser betreuen zu kön-
nen: «Zwei Lehrpersonen pro
Klasse. Das höre ich immerwie-
der von Lehrerinnen und Leh-
rern.»

Auch Philipp Ramming, ehe-
maliger Erziehungsberater und
früherer Präsident der Schweize-
rischen Vereinigung für Kinder-
und Jugendpsychologie, spricht
den Lehrplan 21 an. Er sagt, dass
dieser «ziemlich genau demwi-
derspricht,was KindermitADHS
brauchen würden.» Der Lehr-
plan ziele auf Selbstorganisa-
tion und weniger Frontalunter-

richt, Kinder mit ADHS bräuch-
ten hingegenAnleitung, Struktur
und Klarheit.

Dennoch sei es zu einfach, zu
behaupten, die Leistungsanfor-
derungen und die Struktur der
Schule seien verantwortlich für
den Ritalin-Anstieg. «ADHS ist
eine komplexe psychiatrische
Störung, und es gibt keine mo-
nokausale Erklärung dafür, wie
es entsteht», so Ramming. Auch
wenn manche lieber eine ein-
fache Erklärung hätten: «Viele
Eltern sagen, die Schule sei zu
streng und die Kinder deshalb
verstört, viele Schulen sagen,
die Eltern seien zu wenig kon-
sequent und die Kinder deshalb
verzogen.»

Die tatsächliche Ursache ist
laut Ramming: «Heute gehtman
davon aus, dass sich ADHS in
einem komplexen Zusammen-
spiel von genetischer Veranla-
gung undUmwelteinflüssen ent-
wickelt. Und zwar zu einer Zeit,
in der sich das Gehirn ausdiffe-
renziert.»

«Der Lehrplan 21 gibt einen
grösseren Spielraum»
Der Lehrplan 21 wird von vielen
als problematisch beurteilt.Muss
er deshalb als «Sündenbock»
für den Ritalin-Boomherhalten?
Monika Bucher, wissenschaft-
licheMitarbeiterin derBildungs-
direktoren-Konferenz Zentral-
schweiz, schreibt, es sei un-
bestritten, dass ein Kind mit
ADHS für Lehrpersonen eine
grosse Herausforderung darstel-
len könne.

Aber: «Der Lehrplan 21 kann
nicht die Ursache für den Leis-
tungsdruck sein.» Er sei näm-
lich in Zyklen definiert, was
den Lehrpersonen sogar einen
grösseren Spielraum als früher
gebe, Tempo und Menge des
Unterrichtsstoffs anzupassen.
Es sei ihre Aufgabe, den Un-
terricht so zu gestalten, dass er
soweitwiemöglich den Bedürf-
nissen aller Kinder gerecht wer-
de. Dabei könne die Lehrperson
frei entscheiden, welche Unter-
richtsmethode und Organisati-
onsform sie anwenden möchte,
um auf alle Schülerinnen und
Schüler der Klasse eingehen zu
können.

Ritalin-Boom in der Schweiz:
Ist die Schule schuld?

Bildung In den letzten drei Jahren hat die Zahl der Kinder, die Medikamente gegen ADHS erhalten, stark zugenommen.
Ist der Lehrplan 21 zu streng? Oder entscheiden sich die Eltern zu schnell für eine Behandlung?
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Kinder mit ADHS sind überfordert und zeigen das anders als andere Kinder. Foto: Imago

«Den Schulenwird
vorgeworfen, dass
sie Schülerinnen
und Schülermit
Medikamenten
einfach
ruhigstellen. Aber
das stimmt nicht.»

Dagmar Rösler
Präsidentin des Verbands
Lehrerinnen und Lehrer Schweiz
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